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Schwerer englischer Misserfolg an den Dardanellen
Die Psychologie der Zarismus.

Kn der sozialistischen Tradition hat bis zum Ausbruch
bes Weltkrieges der russische Zarismus ausnahmslos als dar
gefährlichste aller Feinde gegolten . Der Krieg hat wie in so
vielem auch in dieser Auffassung bei manchen Teilen der
Internationale Aenderungen hervorgerusen : Aenderungen
aller Grade , von indifferenter Gleichgültigkeit bis zum ans-
gesprochenen Wunsche des kompletten russischen Sieges , Aende¬
rungen , die zum Teil aus der Kriegspsychologie und der
Militärischen Situation erklärlich , zum Teil allerdings gänz¬
lich unverständlich sind. Was sich aber nicht geändert hat , das
ist der Zarismus , dieses genau bestimmte politische Shsten '.
eigener Art , das sich durch seine Agenten in Europa zwar an¬
gelegentlichst bemüht hat , den Eindruck hervorzurufen , als sei
es eben ein kriegführender Staat wie alle anderen , auf gleicher
europäischer Stufe wie Deutschland , England und Frankreich
das sich sogar , ohne mit der Wimper zu zucken, dieselbe volker-
befreiende Mission andichten liest, wie sie der Ententejargon
für England und Frankreich reklamierte , das aber dabei den
konzentriertesten Ausdruck aller Reaktion und Volksfeindlich-
fett , die zurückgebliebenste , konsequenteste und unversöhn¬
lichste Form des Absolutismus darstellt . Und da die Geschichte
ihre eigene Logik hat , um die sie sich auch durch die schönsten
theoretischen Konstruktionen nicht betrügen läßt , so bewirken
cs die immanenten Gesetze des Zarismus , dast mit dom Fort¬
schreiten des Krieges von der gleistenden Vergoldung , mit der
die Ententepolitiker ihren östlichen Bundesgenossen so srei-
aebig ausgeschmückt haben , Stück für Stück wie fauler Zunder
abfällt.

Ter österreichtscheRetchsratsabgeorduete Genosse Ellen-
bogen  widmet in der Wiener „Arbeiter -Zeitung"
der Erscheinung folgende Würdigung : Daß dieser Krieg
zum Beispiel in Deutschland und Frankreich ein
Volkskrieg ist, wird kein Einsichtiger leugnen . Aber
auch die Negierung des Zaren suchte ihrer aus¬
gesprochenen, seit Jahr und Tag systematisch und bewußt vor¬
bereiteten Eroberungspolitik den idealen Charakter des
nationalen Schutz- und Verteidigungskrieges crufzuschwatzen.
Wer die unerläßliche Voraussetzung dafür ist der im Bewußt-

. - sein des Volkes lebende Zusammenhang zwischen ihm und dem
Staate . Das Volk mutz ein Interesse an dem Staate haben,
wenn es sein Blut freudig für ihn opfern soll. Das ist in den
europäischen Staaten der Fall . Auch in dem monarchischer
Deutschland hat das allgemeine Wahlrecht , die tiefgreifende
Heranziehung des Volkes zum politischen Leben , die durch¬
dringende Schulbildung (die besser ist als in Frankreich . Eng¬
land und Italien ), seine trotz allen Klassengegensatzes nicht
wegzuleugnende Existenz als zwar bürgerlicher , aber immer¬
hin als Rechtsstaat , vor allem aber seine -Organisation , das ist
der organische Aufbau des Staates aus den in einem Aus¬
maß entfesselten Volkskrätten , wie das in einem bürgerlichen,
kapitalistischen Staate überhaupt nur möglich ist — : alle diese
Dinge haben den tiefen Zusammenhang zwischen Staat und
Volk erzeugt . Und sie sind in den Nöten des Krieges so sehr
mm Bewußtsein der Massen gekommen , daß daraus jener
Vaterlandsbegriff entstand , der die geschlossene Bereitwillig-
keit zur Verteidigung hervorrief . In Deutschland , in Frank
rerch, m England ist der Staat ein der Verteidigung werte?
Gut , und der Sinn der Demokratie (im weitesten Sinne ; auch
m monarchischen Staaten gibt es eine) ist eben , diese In Nig¬
rer t des Verhältnisses zwischen Staat und Volk immer stärker
imd wirksamer zu gestalten . Die Sicherheit eines Staates
gegen ernen äußeren Feind steht im geraden Verhältnis zur
Entwicklung der Demokratie , das heißt der Anteilnahme und
^nrereisiertheit des Volkes am Staate . Die Schweiz gibt

K brerrn wohl das klassische Beispiel.
Alle drese Voraussetzungen bat der Zarismus in Ruß-

rand naturgemäß zu schaffen versäumt . Die weitesten Massen
an  a • l bon' überhaupt nichts ; einen Inhalt , ein-en
wert , ern teitres Gut repräsentiert dieser Begriff für sie nicht.

Nermsdumannlglied Bischof Nikon , der wegen seiner
^ ^ ..- ffenbeit seinen eigenen konservativen Parteige-
nosten höchst unangenehm ist, schrieb, da er zur Dumasitzung
kernen Urlaub erhielt , einen Aufruf an die Abgeordneten.
'Ein er über bie grenzenlose Unwissenheit des Volkes im
allgemeinen und die über den Krieg , seinen Inhalt und die
Gefahr des Staates im besonderen bitter klagt . „Niemand
begreift etwas !" Da muß dann freilich der Wunsch des ehe¬
rn olrgen Sozialisten Professor Tugan -Baranowski . „daß der
Wille zum Sieg die ganze russische Nation durchdringe ", auf
Erfüllung verzichten. Das ist der wahrste und tiefste Grund
der riesigen russischen Gefangenenzahlen , das ist die letzte
Ursache der fortgesetzten russischen Niederlagen in der Krim,
arrf dem Balkan , in der Mandschurei und in Kongreßpolen.
Wohl gaben die obersten Schichten in Rußland das Schlag-
wort vom Nationalkrieg aus . und sie mögen daran auch ge-
alaubt haben . Aber die Völker wußten nichts davon . Und
dreser Mangel konnte auch durch die glänzende ,artilleristische

Vorbereitung Rußlands , durch die dreifache numerische Uober-
macht seines Heeres , durch die Tapferkeit und Todesverach¬
tung der russischen Soldaten , durch die Feldherrnkunst und
dos Organisationstalent eines Nikolasewitsch nicht ausge¬
glichen werden . Im Gegenteil ! Wo wirklich im Anfang des
Krieges nationale Opferwilligkeit vorbanden war , dort bat
sie, nach dem Zeugnis des Kadettensührers Miljukow , das
zaristische System g-rüwdlich ansgetrieben . Die moderne
Kriegführung beruht auf der Schätzimg und Nutzung der
Volkskrast . Diese aber wird nicht von Phrasen satt , man muß
sie entweder wollen oder nicht wollen . Will man sie. dann
muß man sich ihre liebevolle Pflege immer und in allen For¬
men angelegen sein lassen und man kann damit nicht erst bei
Kriegsbeginn anfatrgen , sondern muß lange vorher systema-
tisch daran gearbeitet haben. Der Zarismus mit seiner inner-
lichen unversöhnlichen Feindschaft gegen das Volk hat nicht
nur die Juden , die Mohammedaner , die Polen und die
Finnen gegen sich aufgebracht , er hat durch brutale und gänz¬
lich zwecklose, durch keinerlei Strategie gebotene Verwüstung
seiner eigenen Gebiete , die eben nur aus der völligen Gleich¬
gültigkeit gegen die Volksempsindung , aus der völligen Der-
ständnislosigkeit gegenüber der Dolkspsychologie zu erklären
ist, die eigenen Bauern gegen sich aufgebracht . Wer die letzten
DumaverhandlungeN verfolgt , erkennt , trotzdem sich die russi-
scheu Liberalen seltsamerweise die größte Mühe geben , den
militärischen Bankrott des Zarismus auf ihre Kappe zu
nehmen , aus ihren eigenen und selbst den Reden der Konser¬
vativen Markow , Bobrinski usw „ daß das Märchen vom
Nationalkrieg schmählich zusammmgebrochen ist, zusammen-
brechen m-ußte , dank der völkerfeindlichen Natur des
Zarismus.

Aber nicht anders steht es mit der anderen G-Ioriole,
womit die Bundesgenossen den Zarismus bekrönt haben , mit
seiner fremde Völker befreienden Mission . Rußland kam mit
dieser erhobenen Aufgabe kricgsgerüstct noch Galizien , nach¬
dem es jahrelang auf dem Wege der Bestechungen eine Be¬
wegung zum Abfall von Oesterreich unter den Ruthenen ge¬
nährt hatte . Man mußte annehmen , daß der Zarismus den
Versuch machen werbe , die Rolle des Erlösers wenigstens im
Anfang eine Zeitlang naturgetreu zu spielen , sich den Völ¬
kern , deren Sympathie er gewinnen will , von seiner schönsten
Seite zu zeigen und die Krallen vorläufig zu verbergen , mit
denen er sie später anzufassen gedachte . Aber Erobern ist für
den Zarismus identisch mit Vergewaltigen ; und was er im
Frieden Tag für Tag am eigenen Volke übt , sollte er just im
Kriege fremden Völkern gegenüber unterlassen ? Wo er sich
testsetzte, da wurdm sofort die abenteuerlichsten Formen von
Gewissenszwang eingeführt . Die Befreiung bestand in Ent-
nationalisierungs - und Entkonfessionalisieruirgsverjuchen.
„Die dümmsten und naivsten Maßnahmen wurden ergriffen,
um unsere Religion und unsere Nationalität in Galizien
einzusühren, " muß der Dumoabgeordnete Miljnkow zuge¬
stehen. Der Zar hat doch Diplomaten , sollte man meinen,
feine , gutgeschulte Fäden - und Ränkespinner , die es verstehen,
dsn Segen der russischen Kultur den zu erlösenden Völkern
uumerklich und in svmpathischer Form cinzuflößen . Nein,
, der Auswurf des Tschinowniktums wird hingefendet " , wie
Miljukow erzählt , die Ochrana , diese chesonders anmutige
Spezialität des zaristischen Rußlands , die freilich zu ihm ge¬
hört wie dos Amen zum Gebet , sollte das Evangelium der
nationalen Erlösung verkünden . Es widerspräche den imma¬
nenten Gesetzen des Zarismus , neue Völker anders zu be¬
handeln als die eigenen , anders als mit Bespitzelung , Be-
stehlung , Vergewaltigung . Es war für Rußland höchst wich¬
tig , die Sympathie der Rumänen zu gewinnen , damit sie zu
seinen Gunsten in den Krieg eintreten . Aber ' wahllos plün¬
derten und brandschatzten die russischen Offiziere und Mann¬
schaften die rumänischen Gutshöfe , genau so wie die rutheni-
schen, polnischen und jüdischen. Miljukow bestreitet , daß das
durch den Krieg geboten war . „Unter dem Vorwand  des
Kriegszwanges wurden die unsinnigsten Verfolgungen frem¬
der Völker unternommen !" rief er aus . Und je länger der
Krieg dauert , desto mebr häufen sich die Greueltaten , desto
bösartiger werden sie. Auch Deutschland hat im Anfang do¬
st'rieges in übermäßig scharfer Form Kriegsrecht geübt . Aber
es ist höchst bezeichnend, daß sich der Fall Löwen kein zweites-
inal ereignet hat und daß die angekündigte Drohung Hinden-
burgs , russische Dörfer zur Vergeltung für Ostpreußen ein¬
zuäschern , nie ausgeführt worden ist . Und das alles , obwohl
Deutschland weder als Befreier noch als Erlöser erschien. Der
Unterschied zwischen der westlichen Zivilisation und dem öst¬
lichen Barharismus (wie er in einer am 21 . Januar 1867
vom Generalrat der Internationalen Arbeiterassoziation
veranstalteten Versammlung über die Polenfrage genannt
wurde ) tritt eben selbst in der allgemeinen Barbarei des
Krisoes und in der mit der Kriegführung beabsichtigten Po¬
litik hervor.

Don der Sympathie , mit der die galizifchen Völker die
Russen bei chvem anfänglichen Siegeszug begrMt . haben , -ÄW.

in der Aufregung der Kriegspsychose mehr gesehen worden
sein, als wirklich da war , und die Konsegmnzen , die daraus
gezogen wurden , werden vielleicht vor der Geschichte glicht be¬
stehen können , aber irgeil -d eine Hoffnung haben zum min¬
desten einzelne Teile der Bevölkerung , zuiu Beispiel der gänz¬
lich verarmte ruthenijche Bauer , an dre russische Eroberung
sicher geknüpft - Diese ist ihnen aber durch die kurze Rußen-
Herrschaft gründlich ausgetrieben worden . _ „Das Ideal der
kleineren Nationen ist ertötet worden, " meint der schon öfter
genannte Miljukow , und dieses Ergebnis des Krieges findet
der sozialistische Dumoabgeordnete Tschenkilow zwar „fürch¬
terlich , aber im Hinblick auf das russische System selbstver¬
ständlich". Wo man die Herzen einer Nation mit der Ochrana
erobern will , kann es eben nicht anders sein. Was die ge¬
heime zaristische Agitation an Hoffnungen erweckt hatte , hat
die offene zaristische Herrschaft in der Blüte vernichtet . In
dem hellen Jubel Galiziens über die Vertreibung der Russen
aus diesem Lande und in dem Jubel Polens über die Zurück-
Krängung der Russen hinter den Bug verklang auch jämmer¬
lich das Hohelied von der Defreiermission des russischen Zaren.

Zur Natur des Zarismus gehört es ebenso, in der Macht
brutal zu sein , wie durch Schläge weich zu werden . Solange
Rußland in den ersten Kriegsmonaten noch siegreich war.
wollte die Regierung des Zaren trotz der heiligen nationalen
Mission des Krieges nichts von dem sonst überall proklamier¬
ten Burgfrieden , nichts von der „heiligen Einigkeit " aller
Russen wissen. Sie drangsalierte die Arbeiter weiter , sie ver¬
haftete und verschickte die sozialistischen Dumavbgeordneten,
sie warf den in treuherziger Kindlichkeit auf die zaristisch«
Noblesse vertrauenden Burzew in den Kerker . Aber die
Sachen begannen schief zu gehen . Rußlands Niederlagen
tixtrat weder aus den deutschen uwd österreichischen noch ans
den russischen Kriegsberichten sicher zu erkennen . Zur Ge¬
wißheit wurden sie erst durch die plötzlich auftauchenden Po¬
grome . Und als diese nicht mehr ansreichten : aus den kon¬
stitutionellen Anwandlungen der russischen Regierung . Die
reaktionären Minister Maklakow und Goremykin wurden ent¬
fernt , die Bildung eines Konzentrationsministeriurns ange¬
bahnt , der einst von den Konservativen geradezu als Hochver¬
räter behandelte Miljukow soll demnächst in die Regierung
eintreten , die Duma , wurde einberufen und ihr das Fassen
weitgehender Resolutionen gestattet , Burzew Wurde aus der
Host entlassen , Industrt -dterf mtnfceeS als eine Art Beiräte
zur Regelung der Munitionsfrage wurden einberusen usw
Die Freiheit in Rußland wächst mit der Größe der Nieder¬
lagen , die dos Heer des Zaren erleidet . .

Das zaristische System hat seine inneren Gesetze, nach
denen es leben muß . Hängt ihm Froiheitsperücken auf von
Millionen Locken, setzt seinen Fuß ans ellenhohe idealnationol?
Socken — es bleibt doch immer , was es ist. Uns , die wir in
diesem Kriege von dem Bewußtsein einer Pflichterfüllung
gegenüber dem gesamtenProletariat  ge¬
tragen sind , wenn wir gegen die zaristische Ervbermrgsstrcht
Front machen , konnte die russenbegeisterte Phraseologie in
der Entente nie blenden . Der Zarismus sorgt selbst dafür,
daß auch seine Freunde in der Entente von ihrem Wahn ge¬
heilt wenden . _ _

Ergebnis und Stand der Kämpfe im Esten.
Berlin , 30. Aug . (W. B. Nichtamtlich .) Aus dem Großen

Hauptquartier wird uns geschrieben: In dem gegenwärtigen
Zeitpunkte , in dem durch den Fall der inneren russischen Ver¬
teidigungslinie ein gewisser Abschnitt in den fortlaufenden
Operationen erreicht worden ist, ist es lehrreich , sich kurz das
bisherige Ergebnis der Offensive zu vergegenwärtigen , die
am 2. Mai mit dem Durchbruch bei Gorlice begonnen hat.
Die Stärke der russischen Verbände , auf die der eigentliche
Stoß nach und nach traf , wird gering mit 1 400000 Mann
beziffert werden können . In den Kämpfen sind rund
1100 000 Mann gefangen und mindestens 300 000 Mann ge¬
fallen oder verwundet worden , wenn man die Zahl der so
Ausgeschiedenen (ohne Kranke ) sehr niedrig auf nur 30 Pro¬
zent der Gefangenen veranschlagt . Sie ist aber sicher höher,
denn seitdem der Feind , um den Rest seiner Artillerie zu
retten , den eiligen Rückzug ohne iede Rücksicht ans Menschen¬
leben in der Hauptsache durch Infanterie zu sichern versucht,
hat er natürlich ungeheuerliche blutige Verluste erlitten.
Man kann also sagen , daß die He ere,  auf .die unsere Offen¬
sive gestoßen ist , ein für allemal ganz vernichtet sind . Wenn
der Gegner trotzdem noch Truppen jm Felde stehen bat , so ist
dies dadurch zu erklären , daß er die für die Offensive gegen
die Türkei in Südrußland bereitgestellten Divisionen heran¬
gezogen hat , daß sehr diele haihausgebildete Ersatzmann-
schasten aus dem Innern Rußlands schleunigst hercmgeführt
wurden und daß endlich aus jenen Fronten , an denen unser
Druck weniger fiihlbar war , zahlreiche Mannschaften einzeln
und in kleinen Verbänden Nach Norden verschoben wurden.
AM djese MaßgÄGM J0H  das LKrMgws nicht auff
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halten können. Aus Galizien, Polen , Kurland und Litauen
ist der Feind vertrieben. Seine geschlossene Front ist
zerrissen,  seine Heere fluten in zwei vollständig
getrennten Gruppen  zurück . Nicht weniger als
z w ö>1f F cstu n g e n, darunter vier große und ganz modern
ausgebaute, fielen in die Hände unserer tapferen und treuen
Streiter und damit die äußere, sowie die innere (Sicherungs¬
linie des russischen Reiches.

Vorrücke» unserer Verbündeten.
Vom russischen Kriegsschauplatz meldet der österreichisch,

ungarische Tagesbericht: Die Armeen des (Generals Pflanzer-
Baltin und Bothmer drangen gestern bis an die S trppa
vor. Der Gegner versuchte an verschiedenen Geländeabschnit-
te« unsere Verfolgung einzudämmen, wurde aber überall zu-
rückgetrieben. Besonders hartnäckiger Widerstand mußte
am unteren Karopiec - Bach  gebrochen werden. Dir
Truppen des Generals Böhm-Ermolli stießen östlichZl oc -
z ow und in einer von Bialykamien  über Toporow
gegen Radcziechow  verlaufenden Linie ans stark besetzte
Stellungen . Der Feind wurde angegriffen und an zahlreichen
Punkten der Front geworfen.

In Wolhynien  haben unsere gegen Luck drängenden
Streitkräfte abermals Raum gewonnen. S w i n i u cki und
andere zäh verteidigte Oertlichkeiten wurden dem Feinde ent-
rissen. Die in der Bialowicskaja Puszcza kämpfenden
K. u. K. Truppen schlugen die Russen bei Szereszvivo
und verfolgten sie gegen Pruszany.

Im bre«»enden Brefl^ ritotvsk.
Leonhard Adelt berichtet dem „Berliner Tageblatt " vorn 30.

August : Sturm auf Br;st-Litowsk — Einzug in die brennende
Stadt — vierundzwanzig Stunden ununterbrochen im Auto —
ztveiundzwanzig Stunden Bahnfahrt — Hauptquartier — und noch
haben sich die Bilder des 27 . August nicht verwischt . Der Dajonett-
kampf in den Gräben und Verhauen , die Verwundeten , deren Kkäge-

, ruf aus den Stacheldrähten zu uns dringt , die starre Ruhe der
Gefallenen , die endlos ziehenden Kolonnen der Ungarn , Galizier,
Brandenburger , die auf dem Wellenbogen der gesprengten Bahn¬
brücke und dem schmalen Brettsteg des Wehrs im Gänsemarsch
den Bugarm überschreiten. Noch höre ich das Rattern der Train¬
fuhrwerke, Munitionswagen und Feldküchen, die über die hastig
geschlagene Pontonbrücke fahren ; das Spiel der Flammenznngen
sehe ich, die auf den Dächern der Magazine nnd Kasernen tanzten,
die grauen Rauchwände, die trocken und heiß den Weg verlegen und
unser Auto zur Umkehr zwangen , die glühenden Gleise des abge¬
brannten Bahnhofs und die umgestürzten Güterzüge , zwischen
denen totes Rindvieh die Beine hölzernstarr von sich streckte; die
beiden Luftschiffhallen in Stein und Gitterwerk , die waschblauen
Zwiebeltürme der orthodoxen Kirchen inmitten der rauchenden
Hävsertrümmer , die breiten grausandigen Borstadtalleen mit den
kleinen Häusern, die da? Feuer verschonte, aber die abziehende Sol¬
dateska ausplünderte . Zwischen ihnen läuft der Jude Perles , der
als einziger der 58000 Bürger  rnit ’ Frau und drei
.Kindern im Feuermeer des brennenden Brest -Litowsk auS-
harrte.  Einzelne russische Soldaten sehr ich, die sich gefangen
geben, während die Flammen ans den Gebäuden hinter ihnen
schlagen, und die ganz augenscheinlich zum Zwecke der Brandlegung
zurückgelassen worden waren. Befreundete deutsche Flieger gaben
mir im Vorüberfahren ftohe Grüße an die Heimat mit.

Der Bericht schildert dann die Vorbereitung des Sturmes.
Das Eintreffen der schweren Belagerungsgeschütze haben die Russen
gar nicht abgewartet. Am 2S. August früh gab der Kommandant
von Brest-Litowsk, General Leimann , die Festung und die Stadt
den 'Mordbrennern stet . Dieser Befehl war das Ergebnis de?
Bombardements der Vortages . Nachdem vorher bereits Forts er¬
stürmt waren, drangen ungarische und österreichische Soldaten über
die Flußwehr in die Zitadelle und die Stadt . Unter jedem Fort
sollen siebzig bis achtzig Kilo Ekrasit sprengbereit liegen . Die Be¬
satzung fürchtete bei einem jähen Sturm einen vorzeitigen Kontakt¬
schluß und floh zum Teil auch deshalb , während die russischen
Pionier « eben aus der Rücksicht auf sie mit der Entladung zögerten.
Ein Pole durchschnitt das elektrische Kabel rechtzeitig . Infolge des
raschen Eindringens wurden auch große Konservenvorräte aus den
brennenden Magazinen geborgen. Die Geschütze hatte der Feind
bis auf wenige ältere tagelang vorher fortgeschafft . Bei den ge¬
fallenen Russen sah Adelt selbst amerikanische Winchestergewehre,
Modell 95, und japanische Munition ohne Firmabezeichnung mit
der Auffchrift in japanischen und russischen Lettern : „Vorsicht!
Bm Nässe zu bewahren !" . . . .

Zeuilleton.
Acht Kutsche Seeleute durch em lj-Bout nt  englischer

Wilgtilschast bewahrt.
Em kürzlich heimgekehrter Offizier der Handelsmarine

teilt der „Köln. Volkvzeitunq" über seine letzte Reise folgen¬
des mit : . ' -

Ich,hatte nrich rm Hafen von Taital (Chile) verpflichtet,
eine Reise auf einem norwegischen Vollschiff,' der „Ccmrbus-
kennech", nach Kapstadt über, Portland (Or . U. S . A.) nach
Queenstown (Südirland ) mitzumachen. Wir schifften uns
am 27. Mai 1914 mit einer Salpeterladung ein, langten am
28. Juli in Kapstadt an , wo wir sechs Wochen Aufenthalt
hatten Dort hörten wir schon von dem europäischen Kriege,
natürlich rout nach englischen Berichten, die uns sehr trüb
stimmten. Wir Deutschen, außer mir befanden sich noch sieben
deutsche Matrosen an Bord , entgingen dort nur der Inter¬
nierung , weil wir uns auf neutralem Boden, dem norwegi¬
schen Schiff,.befanden. In Portland bekamen wir dann Ende
Januar endlich deutsche Zeitungen zu lesen und erfuhren von
den großen Erfolgen unseres tapferen Heeres und unserer
schneidigen Marine . Dort wurde uns ober auch gesagt, daß
wir Deutschen bei unserer Ankunft in England bestiinmt
interniert werden oder in Gefahr kommen würden , von einem
deutschen ll -Boot versenkt zu werden, da wir Bannware an
Bord hatten (49500 Sack Weizen) . Die zweite Möglichkeit
fürchteten wir Deutschen nicht allzu sehr und haben uns darin
nicht geirrt.

Am 6. März fuhren wir von Portland ab und kamen ohne
Unfall in Sicht der irischen Küste. Dort kam ein englischer
Kreuzer bei uns an und sandte ein Boot mit einem Offizier
an Bord, der unsere Schiffspapiere durchsah, dann das Schiff
freigab mit dem Bemerken, daß er die deutsche Mannschaft
am nächsten Tage wohl in Queenstown als Gefangene würde
begrüßen können. Mit dieser für uns wenig erfreulichen
Aussicht setzten wir die Reise fort.

Am folgenden Tage tauchte plötzlich ein deutsches U-Boot
bei um®« 4 das wn® durch WarmrngKschusse anzuhalten und

Hauptblatt der „VolkSstimme^
Ein dunkle Rauchwolke verfinstert den Tag . Ne Hitze der

brennenden Häuser ist »rstickend. Es regnet Funken und verkohlte
Holzstücke. In der altmodischen Zitadelle sind die ersten zwei
Brücken über den doppelten Festungsgvaben nur halb verbrannt,
das Feuer hatte nicht gefangen. Al» wir aber den breiten Bugfluh
erreichten, standen hier sämtliche Uebergänge in Flammen . Im
Strome treiben brennende Balken. Längs des Ufers stehen dunkel¬
rote, fast mittelalterliche Gebäude mit Rondell » und Schießscharten.
Einzelne überraschte Russen laufen noch umher . Plötzlich schlagen
vom Dach der Zitadelle an zwanzig Stellen auf einmal Rauch und
daun Flammen empor. Der ganze. Komplex fängt an zu brennen.
Auf der Straße liegen noch zwischen zerrissenen Jntendanturproto-
kollen, fortgeworfenen Munitivnstaschen , Konservenbüchsen und
Tcrbakpaketendie Brandfackeln, mit Petroleum durchträukt. Im
Jngenieurpark finden wir 17 neue 20-Zentimeter -Kanvnenrohre.
Das Magazin jrtit Rindsgulosch, Erbsen und anderen Konserven ist
zur Verbrennung vorbereitet und mit Petroleum übergossen . Zwei
Kilometer von der Festung liegt die Stadt Brest -Litowsk . Wir er¬
reichen das äußerste Haus : „Hotel de Paris ". Alle » ist vorläufig im
Rauch verschwunden, nur die goldenen Zwiebeltücme einer Kirche
ragrn über die schwarzen Wolken. Die Stadt ist dem Unter¬
ganggeweiht.  Im Hotel steht noch ein offenes Klavier auf
der Sängertribüne . Einer von uns setzt sich und spielt deutsche und
ungarische Lieder. Im Keller brennt es schon, der Boden ist glühend
beiß, und bald müssen wir fliehen. 10 Minuten später springen
die Klaviersaiten wie scharfe Dissonanzen im Chaos von prasselnden
Flammen und stürzenden Dachbalken. Von Haus zu Haus , von
Stvatze zu Straße läuft das Feuer . Kein Mensch ist da, um zu
löschen; es wäre mich vergebens , der Brand ist zu gut vorbereitet.
Hier und da heulen herrenlose Hunde . Oft müssen wir umkehren,
fallende Mauern drohen uns zu begraben. Der Rauch ist zu dicht.
Endlich atmen wir auf in einer kleinen Gartenanlage , die das Feuer
noch nicht erreicht hat. Hier steht ein einziger zurückgebliebener
Mann von Brest-Litowsk, der Händler Moses Perles , der den
Kosaken seine goldene Uhr gab, um sein Haus zu retten . Die Habe
bat er herausgeschleppt: ein paar Bestecke, Geschirr , ein alte « Tal-
mirdbuch und zwei goldeingerahmte Oeldrucke, Hamlet und Maria
Stuart . Ein Wickelkind  schläft in der Wiege , drei große
Kinder  spielen , die M u t t e r weint . Au» der Ferne klingt Musik,
der Radetzkymarsch. Die österreichisch-ungarischen Truppen ziehen
in die Stadt ein und begegnen sich dort mit Brandenburgern . Die
blcigrauen Uniformen verschwimmen im Rauch, der wie eine Sonnen¬
finsternis über der Stadt bängt. Man sieht nur die Gesichter:
kalb frohe, halb enttäuschte Mienen , denn die erhofften Quartiere
brennen. Um 11 Uhr vormittags schwimmen die ersten Ponton»
auf dem Bugfluß ; drei Stunden später ist die Brücke schon fertig.
Artillerie fährt über den Strom , Train folgt . Deutsche, Oester-
reicher und Ungarn ziehen weiter durch Rauch und Flammen gegen
Nordosten.

Russtsche Versprechungen an Mnnlanv.
Nach Meldungen aus Petersburg wurde in Helsingfors

durch Proklamation des Generalgouverneurs die bevor¬
stehende Einberufung des finnischen Landtages mitgeteilt
zum Zwecke der Entgegennahme einer kaiserlichen Botschaft
über die Autonomie Finnlands und über die Aushebung aller
waffenfähigen Finnländer zur Verteidigung des Reiches.

Es dürste die Zeit gekommen sein, da sich die Finn¬
länder der Tage der russischen Schmach erinnerten!

Russische Nachrichten.
Petersburg , 30. Aug. (W. B . Nichtamtlich .) Nach dem

„Rietsch" wurde die bereits gemeldete Demonstration in
Moskau  dadurch entfesselt, daß ein kleines Blatt , die „Wedscherrija
Jswestija ", die Nachricht von dem Fall der Dardanellen
aus angeblich zuverlässiger Quelle gebracht und von jubelnden
Ausführungen darüber gestrotzt habe. Das Blatt sei sofort verboten
worden. Bei der Schlägerei seien viele Privatpersonen und acht
Polizisten verwundet worden.

Petersburg , 30. Aug . (W. B . Nichtamtlich .) „Rjetsch" ver-
langt , daß die neue Regierung mit den Maßregeln Maklakows
ernstlich oufräumt . Bis jetzt sei nichts geschehen.  Insbe¬
sondere habe die Zensur die Erörterungen der Amnestie völlig ver¬
hindert, deren Durchführung der „Rjetsch" verlangt als Zeichen der
Aussöhnung zwischen Regierung und Volk.

Petersburg , 30. Aug. (SB. B. Nichtamtlich .) . Rjetsch" meldet
aus Wladiwostok: Das Kriegsgericht hat den Kommandanten deS
von der „Emden"  versenkten Kreuzers „S chemisch ug"
wegen Nachlässigkeit im Dienst zu 3 Jahren und den ersten Offizier
zu 1% Jahren Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechteverurteilt.

ver gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage entbalten .)

Grosses Hauptquartier , 38. Aug. (W. B. Amtlich.)

westlicher Nriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Gestlicher ttnegrschauplatz.
Heeresgruppe ües Generalfel- marsthalls von Hinüenburg.

Truppen des Generals v. Bclow stehen im Kampfe um
den Brückenkopf südlich von Friedrich  st ad  t.

In den Kämpfen östlich des N j e m e n hat die Armee des
Generalobersten v. Eichharn die Gegend nordöstlich von Olita
crr» cht. Es wurden weitere 1688 Gefangene gemacht »nd
7 Geschütze erobert.

In der Richtung auf G r o d n o wurde L i p s k (am
Bohr) erstürmt, der Feind znm Aufgeben des S i d r a -Ab¬
schnittes  gezwungen und S o ko l ka von uns durch¬
schritte,,. Der Ostrnnd der Forsten nordöstlich und östlich von
B i a l y st o k ist an mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe ürs Generalfelömarschalls Prinzen Leopol-
von Hapern.

Im Bialowicska - Forft  wird um den Uebergang
über den oberen Närew gekämpft.

Die deutsche» nnd österreichisch-ungarischen Truppen des
Generaloberstenv. Wovrsch warfen den Feind ans seinen Stel¬
lungen bei S u choP oI (am Ostrande des Forstes) und
Szcreszowo.  Sic sind in scharfer Verfolgung begriffen.
Heeresgruppe - es Srneralfeiömarschalls von Nackensen.

Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch das
Snmpfgebict östlich von B r n z a n a zu. ermöglichen, stellten
sich die Russen gestern in der Linie P o d d u b n o in der
Gegend südlich von K o b r h n noch einmal zum Kampfe. Sie
wurden geschlagen, trotzde», sie bereits abmarschiercnde Teile
wieder in den Kampf warfen. Auch die Fortführung des in
der Kriegsgeschichte aller Zeiten unerhörten Verfahrens , zum
Schutze der flüchtenden Armeen die auf dem Rückzuge mit-
geschleppte Bevölkerung drs eigenen Landes zu vielen Taufen-
den, darunter hauptsächlich Frauen und Kinder , in unseren
Angriff hineinzutreiben, nutzte ihnen nichts. \

Oberste Heeresleitung.

Line„höchst gesöhrliche Erklärung".
Rotterdam, 30. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Der

„RotterdamscheCourant " meldet aus London : Gibson Bow-
les schreibt in der „Morning Post", in dem Briefe Edward
Greys über die Rede des deutschen Reichskanzlers stehe etwas,
was den meisten Engländern , die glauben , daß die Beherr¬
schung der Meere das einzige sei, worauf es ankomme, sehr
beunruhigend erscheine. Gemeint ist die Stelle des Briefes,
in der gesagt wipd, daß die Freiheit der Meere nach dem
Kriege Gegenstand von Beratungen eines Uebereinkommens
bilden konnte. Bowles hält es für eine höchst gefährliche Er-
rlärung , daß England bereit sei, über die Aufgabe der einzigen
Angriffs- und Verteidigungswaffe, die es besitze, Beratungen
zu pflegen. Der Korrespondent des „Rotterdamsche Courant"
fügt hinzu: Es war zu erwarten , daß die Worte Greys in
konservativen Kreisen auf Widerstand stoßen würden.

vom Unterseeboots- unö Handelskrieg.
. 80. Aug . (SB. B. Nichtamtlich.) Lloyds Agentur mel¬
det: Der englische Dampfer „Sir William Stephen so  n"
ist versenkt worden.

Washington , 30. Slug. (SB. B. Nichtamtlich .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Präsident Wilson  beschloß , keinen

. all ‘l anzutreten , bis die Angelegenheit mit Deutschland end¬
gültig geordnet ist.

die Schrffspapiere an Bord zu bringen befahl . Diese Aufgabe
fiel mir als ersten, Steueriiwnn zu. Nach Durchsicht erklärte
der ll -Bootkommandant, baß er das Schiff , da es Bannware
an Bord habe, versenken müsse, und die Mannschaft sofort in
Booten das Schiff verlassen solle. Als ich dem Kommandan¬
ten mitteilte, daß ich deutscher Untertan sei und sich noch
sieben weitere Deutsche an Bord befänden , bot er sich sofort
an , uns an Bord des ll -Boots zu nehmen, um uns vor der
Internierung in England zu bewahren . Nur müßten wir
unsere ganze Habe zurucklassen, da dafür kein Platz auf dem
U-Boot sei.

Dankbar nahmen wir das Anerbieten an . Mir glückte
es noch, etlvas Wäsche und bessere Garderobe mitzubekommen
die ich mir schon einige Tage vorher in einem kleinen Bündel
verschnürt hatte. Es war auch gut so, doim dadurch konnte
ich meinen .Kameraden, die teils nur sehr mangelhaft bekleidet
ivaren, später aushelfen.

Der andere nichtdeutsche Teil der Besatzung rettete sich
in die Boote. Darauf wurde die „Eambuskenneth " dom
b -Boot aus durch Granaten versenkt. Mes geschah in größterEile.

Eine Reihe von Tagen mußten lvir dann im ll -Boot
bleiben und hatten Gelegenheit zu beobachten, wie noch
wertere 11 Schiffe von unserem II -Boot versenkt wurden , und
zwar : /

Am 30. Juni ein englischer Dampfer , 3200 Register¬
tonnen, mit Ladung Mais;

am 1. Juli fünf englische Dampfer , 18 851 Register¬
tonnen, mit Ladung Weizen, Tesröl , Kriegsmaterial , Holz
und Baumwolle;

am 2. Juli ein belgischer Dampfer , 1441 Registertonnen,
mit Ladung Holz;

am 2. Juli ein französischer Segler , 200 Registertonnen,
mit Ladung Holz;

am 3. Juli ein englischer Dampfer , 3488 Registertonnen,
leer;

a,n 3. Juli ein englischer Dampfer , 400 Registertonnen,
mit Ladung Kohlen;

am 3. Juli ein norwsgischer Segler , 1450 Registertonnen,
mit Ladung Oel. v

Am 4. Juli hatten wir dann noch ein hartes Gefecht mit
dem englischen Truppcntransportdampser A. C., der schwer
beschädigt die Flucht ergriff.

. Es war eine interessante Fahrt , besonders auch, wenn
wir, wie es einigemale der Fall war, untertauchen mußten,
um einem englischen Zerstörer zu entgehen. Großartig war
es, mit welcher Schnelligkeit dann auf Befehl des Komman¬
danten alles unter Deck verschwand und mit welcher Exaktheit
die nur angedeuteten Befehle ausgeführt wurden und jeder
sich auf seinen Platz begab.

Dann logen wir ruhig 20 bis 30 Meter unter der
Mecresfläche ganz sorglos und warteten . Sonst dursten wir
uns oft an Deck aufhalten . Sowohl der Kommandant als die
Offiziere waren gern bereit, mich über die verschiedenen Vor¬
richtungen des ll -Boots zu unterrichten . Auch die Mann¬
schaft war , trotzdem wir acht Personen Mehrlast den Raum
sehr knapp machten, sehr freundlich zu uns , und wir wurden
auf das beste verpflegt.

Am 9, Juli kam das II-Boot wieder im deutschen
Heimatshofen an, mit brausenden Hochrufen empfangen ; wir
sonderbar aussehe»den Passagiere des II -Boots wurden nicht
wenig angestaunt.

Am folgenden Tage wurden wir zur deutschen Küste und
dann nach Hamburg befördert, wo wir uns beim norwegischen
Konsul meldeten. In Hamburg wurden wir voni Roter:
Kreuz freundlichst verpflegt, dann zum Bahnhof geführt , um
in die Heimat befördert zu werden. Froh , wieder auf
Deutschlands,Boden zu sein, gedenken wir mit Dankbarkeit
des liebenswürdigen Kommandanten und seiner Mannschaft,
die uns vor der englischen Gefangenschaft bewahrt haben.

Ich- fahre schon fest 16 Jahren zur See ; habe auf ver¬
schiedenen Dampfern und Seglern alle möglichen Meere
durchkreuzt, bin vielen Gefahren ausgesetzt gewesen, habe
lnanches Interessante und Schöne gesehen, aber die Tage im
deutschen Unterseeboot werden mir stets unvergeßlich bleiben.
Habe ich bo doch so recht kennen gelernt , was deutscher Er-
fmdungsgeist und deutsche Industrie zu leisten vermögen. Mit
solchen Hilfsmitteln und so tapferen Seeleuten dürfen lvir ge¬
trost auf den endlichen Sieg hoffen, wozu auch ich hoffentlich
noch meine Kraft entsetzen kann. p . F.
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ttriegrhalckng der Arbeiterschaft englischer«olonken.
In der  südafrikanischen Arbeiterpartei gibt es

eine kleine Minderheit tum Genossen, die gegen den Krieg sind. Ihr
Führer ist der Schotte Andrews, der auch Mitglied des südafrikani¬
schen Abgeordnetenhauses ist. Der Führer der Mehrheit ist der
ParteivorsitzendeCreßwell. Die Minderheit veröffentlichte ein Mani¬
fest, m dem erklärt wurde, der Feind dcö südafrikanischen Proleta-
rwrts sei nicht Deutschland, sondern das südafrikanischeKapital . Ilm
den Streit zur Entscheidung zu bringen, wurde ein Kongreß ein¬
berufen, der vor wenigen Tagen in Johannesburg tagte. Creßwell
legte folgende Resolution vor : „Der Kongreß unterstützt aus ganzem
Herzen die Unionsregierung, die dem Reich allen möglichen Beistand
gewährt, um den Krieg erfolgreich zu Ende zu führen ." Die Reso¬
lution forderte sodann die Regierung auf , für die Kriegsinvoliden,
Witwen und Waisen zu sorgen, ebenso die durch den Krieg hervor¬
gerufene Arbeitslosigkeit zu lindern , die Lebensmittelversorgung zu
beaufsichtigen und zu regulieren . Diese Resolution wurde nach einer
stürmischen Debatte mit 83 gegen 29 Stimmen angenommen.

In keiner englischen Kolonie brach der Hatz gegen Deutsche und
Oesterreicher so heftig aus , wie in Kanada.  Dort kam es zu
Streiks wegen Beschäftigung von „feindlichen Ausländern ", beson¬
ders in den Bergarbeiierdistrikten. Einer dieser Streiks dauerte
längere Zeit auf der Springhill -Zeche und endigte am 22. August
mit einer Niederlage der patriotischen Arbeiter . Wie aus Toronto
gemeldet wird, muhten sich die Streikenden dazu bequemen, ihre
Opposition gegen das Zusammenarbeiten mit „feindlichen Aus¬
ländern " auszugeben.

Erfreulicher ist eine Nachricht aus Melbourne (Australien ).
Dort hat das Gewerkschaftskartell eine Resolution angenommen,
die sich gegen alle nationalistischen Umtriebe unter den Arbeitern
wendet. _

vom italienischen Kriegsschauplatz.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht meldet:

„Gestern unterhielten d-ie Italiener an der ganzen küstenlän¬
dischen Front ein Artilleriefeuer von wechselnder Stärke . An
mehreren Stellen unternahm ihre Infanterie Annäherungs¬
versuche und kleinere Angriffe, wurde aber immer ab ge¬
wiesen. Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ist die Lage
unverändert ."

Den „Innsbrucker Nachrichten" zufolge wurde bej den
letzten Massenkämpfen in Südtirol die e r ste i t a l j e-
nische Fahne erbeutet.  Sie wurde von einem Zug¬
führer nach Innsbruck gebracht, der sie nach dem Landesver-
teidigungskommando trug.

Von Reisenden, die aus Italien kommen, erfährt die
„Kölnische Volkszeitung": Da 600 Cholerafälle in
Mailand  unter den Soldaten aufgetreten sind, wurde die
gesamte Garnison geimpft. Die die dezimierten Alpini-
Regimenter ersetzenden Infanteristen leiden furchtbar durch
Kälte. . Die Lazarette sind überfüllt von Soldaten , welchen
die Gliedmaßen erfroren sind.

*

Mailand , 30. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Nach dem
„Serolo " hat die Vereinigung der Mailänder Eisen-
gießereiarbeiter  am 29. August die Gewerkschafts¬
leitung zu Verhandlungen mit einzelnen Firmen ermächtigt
und für den Fall eines Fehlschlags einen allgemeinen oder.
Teilousstand in Aussicht genommen. Der allgemeine Aus¬
stand ist beschlossen, falls die politischen Behörden die Ar¬
beitevinteressen durch reaktionäre Maßregeln schädigen
sollten.

Lin Protest der italienischen Sozialdemokratie.
Der Vorstand der _italienischen sozialdemokratischen Partei

faßte anläßlich der Kriegserklärung an die Türkei  fol¬
gende Resolution:

„Angesichts des an die Türkei erklärten Krieges hebt der ita-
lierrische Parteivorstand hervor, daß die gegenwärtige Phase des
Eingreifens Italiens in den europäischen Krieg , den die Partei
mit aller Energie zu beschwören gesucht, nach dem Zugeständnisse
der Regierung selbst, eine unvermeidliche Folge des Lhbischcn
Krieges, welcher von der sozialdemokratischen Partei allein be¬
kämpft wurde, währenddem die Regierung das Volk belog und
betrog. Die Folgen dieser Politik kommen jetzt in ihrer ganzen
tragischen Grausamkeit zum Vorschein, wobei sie dem Volke so
vier. Blut und dem Lande so viele Opfer kostet; erblickt der ita¬
lienische Parteivorstand in den gegenwärtigen Vorgängen die
Offenbarung derjenigen imperialistischen, nach Hegemonie hei¬
schenden Politik, die alle Rationen verfolgen und die immer deut¬
licher zum Merkmal des gegenwärtigen Krieges wird, und der von
der sozialistischen Partei vom Anfänge des Weltkrieges bloßgestellt
wurde und durch den Anschein einer nationalen Befreiungskrieges
nur kaum verhehlt werden konnte ; betont, daß dieser neue Krieg,
der ohne Zustimmung der Volksvertretung , ohne jegliche Beratung
mit dem Volke, welches man den Ereignissen ganz und gar ferne
bE , als ein Mißbrauch der Machtbefugnisse, die der Regierung

7n^5 ^ Krieges erteilt worden, zu betrachten ist und als ein
absolutistischer Versuch, durch den die Regierung vergebens die
Stimme der sozialistischen Partei und der organisierten Arbeiter¬
schaft zu unterdrücken sucht; stellt die Verschärfung der Verant-
Wörtlichkeit des gegenwärtigen politischen Regimes der Geschichte

Kankfvrter Theater
Opernhaus. Als letzte der Abschiedsvorstellungen war die

gestrige, in der Frau Charlotte Uhr  die Manon sang, wohl die
herzlichste. Im ausverbauften Hause ließ sie nochmals ihre große
gesangliche und darstellerische Kunst spielen, so daß man beim
Scheiden noch recht inne wurde, welch bedeutende Kraft wir in ihr
verlieren: dieses naiv-kindliche Leben, das graziöse Rokokopüppchen
und dann das Sterben auf der Landstraße, das alles war so un¬
gekünstelt, so echt und eindrucksvoll, daß der Beifall sich fortgesetzt
steigerte und die Hervorrufe kein Ende nehmen wollten. Auch die
übrigen Mitwirkenden taten ihr Bestes zum Gelingen dieses Ehren-
«wends. Herr Schneider, der sich am Arm verletzt hatte, trat sogar
mit dem Arm in der Binde auf , um seinen Tribut abzustatten. Als
die Gefeierte am Schluß in. ein paar sieundlichen Abschiedsworien
sagte, sie werde ihr Frankfurt nie vergessen und ein baldiges Wieder¬
sehen versprach, konnte sie auf allseitige lebhafte Zustimmungrechnen.

Run das Abschiednehmen zu Ende ist, werden neue Kräfte , die
sich zum Teil schon vorgestellt haben, die Ausinerksamkeit auf sich
lenken. Aber auch von unserem bisherigen Personal werden einige
m größeren Rollen Verwendung finden. So hat bereits Herr W i r l
im „Bettelstudent die Titelrolle übernommen und am Samstag
ganz prächtig durchgeführt. Die Aufführung dieser älteren , aber
immer wieder gern gehörten Operette ist unter Pollaks Leitung ganz
vorzüglich herausgearbeitet worden und wird sich wohl längere Zeit
auf dem Spielplan halten , da auch die Besetzung der übrigen Haupt¬
rollen durch Frau B- oennecken und Frl . Doninger, sowie durch Herrn
Stock in besten Händen ist. Die Oper war in den letzten Wochen
ausnehmend gut besucht. h -h.

. Löcher und Schriften.
Eine empfehlenswerte Zeitschrift für Kleingärtner erscheint in

^er ,vranckl,scheu Verlagshandiung in .Stuttgart unter dem Titel:
»unser Garten . Der Arbeiter - und Schrebergarten ."

und den wahren Bedürfnissen de» italienischen Volkes gegenüber
fest, und indem er die bisherige Haltung der Partei in allem be¬
stätigt und bekräftigt, fordert der Parteivorstand die Sektionen auf.
ihre Tätigkeit weiter zu entwickeln pnit dem festen Entschlüsse, kei¬
nerlei Solidarität mit der kriegsfreundlichenPolitik der italienischen
und europäischen Bourgeoisie zu halten ."

Italien wird also mit dem Krieg gegen die Türkei weder im
Aeußeren noch im Innern viel Lorbeeren pflücken.

vom vardanellenkampf.
Konstantinopel, 80. Aug. Dos Große Hauptquartier

teilt von der Dardcmellenfront mit : Der Feind erneuerte ani
28. August seine Angriffe vom 26. und 27. August in der
Gegend von Anaforta . Die feindlichen Angriffe waren in
den letzten drei Tagen besonders zähe. Der Feind wurde
nichtsdestoweniger vollständig zurückgeschlagen und erlitt un¬
geheure Verluste. Wir eroberten durch Gegenangriff einige
in unserem Zentrum gelegene Schützengräben zurück, die vom
Feinde besetzt waren, und töteten die Besatzung. Während
der Kämpfe i» den letzten zwei Tagen verlor der Feind
10 000 Tote. Unsere Verluste waren im Vergleich dazu ge¬
ring . Unsere am Kampf teilnehmenden Flugzeuge warfen
mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Stellungen und Lager.
Sonst hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Konstantinopel, 81. Aug. (D. D. P .) Bon informierter
Seite wird zu den letzten für den Feind so außerordentlich
verlusfteichen Kämpfen auf Gallipoli erklärt : Auch die großen
Opfer , die der Feind gebracht hat, sind nutzlos. Unsere Stel¬
lungen bei Anaforta und Art Burnu sind so unvergleichlich
stark ausgebaut , daß auch mit einer bedeutenden Uebermacht
nichts auszurichten ist. Tie letztenllnterstützungen, die dieEng-
länder nach Gallipoli gebracht haben, sind bereits aufgezehrt.
Schon ihre Landung forderte schwere Opfer . Ihre Verluste
am Samstag dürften sich auf 40 000 Mann belaufen haben,
darunter verhältnismäßig viel Offiziere.

*

Der „Franks. Ztg ." wird von den Kämpfen am Nord-
abschnitt der Suvlabucht berichtet, daß die Engländer am 28.
und 29. August dort 10 000 Tote und die gleiche Anzahl Ber-
wundste verloren. Die englische Absicht war , sich der Höhen
von Kiritsch Tepe zu bemächtigen, um dann nach Anaforta
durchstoßen . Auf diese Weise wollten die Engländer eine
gesicherte Basis für ihre späteren, im Rücken der türkischen
Stellungen 'gedachten Bewegungen gegen Maidos erobern.
Mit einem Ungestüm und Heldenmut ohnegleichen vernich¬
teten die türkischen Divisionen diesen kühnen Plan . Nach un-
gefahren Schätzung fielen an den beiden Tagen ungefähr 600
englische Offiziere. Von den seit dem 6. August in der Suvla¬
bucht gelandeten fünf Infanterie -Divisionen gehören drei
der neuformierten Armee Kitcheners und zwei den Terri-
torial -Divisionen an ; ferner wurde eine Kavallerie -Division
ohne Pferde, die wie Infanterie verwendet wird , gelandet.
Insgesamt waren es 100 000 Mann . Die Kadollerie-Divi-
sion, die während der Kämpfe fast vollständig aufgerieben
wurde , steht unter dem Kommando von Lord Longfield. Die
türkischen Truppen brachten in diesen äußerst harten Käm¬
pfen überall das Vorgehen der Engländer zum Stillstand.
Die ganze Stellung der Engländer ist jetzt umschlossen von
einer starken überhöhenden türkischen Position. Die türkische
Armee ist an allen Punkten im festen Besitz der Höhen, wäh¬
rend die Engländer jetzt tief unter den Türken auf den zum
Meere abfallenden Hängen sitzen. Die Verluste der Eng¬
länder betragen seit dem 6. August an Toten und Verwunde¬
ten mehr als 50 000 Mann.

Aus den Aussagen der englischen Gefangenen geht her¬
vor, daß dort bis zum 28. August nichts von dem Falle War¬
schaus, geschweige der anderen Festungen bekannt war . Da¬
gegen wurde den englischen Truppen eingeredet, daß die rus¬
sische Armee die Eingänge zum Bosporus besetzt habe, und
beide Armeen sich vereinigen sollten. Die englischen Ge¬
fangenen wollten gar nicht glauben, daß sie belogen worden
seien; Bemerkenswert ist, daß im Gegensatz zu den ersten
Monaten sich jetzt zahlreiche Engländer gefangen nehmen
lassen. *

Zu Bulgariens Haltung  berichtet Rudolf
Rotheith in der „Vossischen Zeitung " aus Sofia : Die Be¬
dingungen , die der Vierverband an Bulgarien für seine
mazedonische Zusage stellte, bestanden in der Uebernahme der
Verpflickstung, den Krieg an die Türkei zu erklären . Durch

'den Beschluß der jüngsten Vereinbarungen der Türkei haben
König und Regierung von Bulgarien kundgegeben, daß sie
diese Bedingungen ablehnen. Die Türkei verlangt von Bul¬
garien als Gegenleistung für die Abtretung von Turkisch-
Thrazien eine Erweiterung der bisherigen wohlwollenden
Neutralität.

Ans Budapest erfährt die „Deutsche Tageszeitung " zu
der Meldung, daß der Vierderband eine Note überreichte.

Alle 14 Tage ein Heft; vierteljährlich 1 Mark. In angenehmer, zu¬
gleich belehrender und unterhaltender Weise werben Dinge behandelt,
die den Kleingärtner interessieren, und es wird dabei Wert darauf
gelegt, ihm auch wirtschaftlich nützlich zu sein. lieber den bloßen
Geldnutzen geht aber weit hinaus die Anleitung und Förderung,
die dem Kleingärtner eine innige Beziehung zu seinem Werk, die
Bereicherung seines Gemüts vermitteln kann. Denn wie Kinder,
deren Eigenart man gerecht werden muß , soll man die rechte Freude
an ihnen haben, werden die Gartenpflanzen beschrieben und ihre
Behandlung gelehrt. Regelmäßige Beilagen sind außerdem der
Kleintierzucht und HauSanaelegenheiten gewidmet. Es wird keiner
die Hefte lesen ohne innere Bereicherung.

„Internationaler Bericht der Zentralverbändc der Maler und
verw.Berufe für 1914." Herausgegeben vom Internationalen Sekre¬
tariat . — „Jahrbuch 1914 des Deutschen Holzarbeiterverbandes ."
Herausgegeben vom Verbandsvorstand. Berlin 1815. Verlagsanstalt
des Deutschen Holzarbeiterverbandes, G. m. b. H. Aus dem Inhalts¬
verzeichnis seien angeführt : Die Kriegsmaßnahmen des Vorstandes.
Tie Kriegsarbeitsgemeinsckaft mit den Arbeitgebern. Lohnbewegung
und Tarifverträge . Unfallschutz und Gewerbeinspektion. Minister¬
besuch im Verbandshause. Der Verband und die Kriegsinvaliden.
Eine Polizeiaktion gegen den Verband. 368 Seiten Gvoßoktov.
Preis broschiert 2 Mark, gebunden 2 .50 Mark.

„Dokumente zum Weltkrieg 1914" Von Eduard Bernsteins
Sammlung der Weltkrieg-Dokumente ist Heft 9 erschienen. Es ent¬
hält das österreichisch-ungarische Rotbuch, und zwar : eine amtliche
Einleitung , den Depeschenwechsel Wiens mit Vertretern Oesterreich-
Ungarns in Serbien , die Kriegserklärung Oesterreich-Ungarnz «m
Serbien , den Depeschenwechsel mit Berlin , Brüssel, London, Paris,
Petersburg und Tokio, die Rundschreiben an die verschiedenen Ver¬
treter Oesterreich-Ungarns im Auslande , russische Ankündigungen,
Denkschrift über den Vorschlag Sir Edward Grehs zur serbischen
Rote usw. usw. „Die Dokumente zum Weltkrieg" sind im Verlag
der Buchhandlung „Vorwärts ". Berlin , erschienen. Das vorliegende
9. Heft der Sammlung kostet 40 Pfennig und ist in allen Buchhand¬
lungen vorrätig.

welche die serbischen Zugeständnisse an Bulgarien enthielt,
die bulgarische Regierung sei nicht geneigt, sofort eine Ent-
scheidung zu treffen. Von anderer Seite tmtb noch bemerkt,
daß Bulgarien die bisher vorliegenden Zugeständnisse Ser¬
biens als ungenügend bezeichnet.

Konstantinopel, 30. Aug. (W. 50. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront unter¬
nahm der Feind gestern in der Gegend von Anaforta nichts.
Unsere Artillerie schoß das Heck eines feindlichen Torpedo¬
bootes in Brand , welches abgeschleppt wurde . Bei Ari Burnu
nichts von Bedeutung. Bei Sedd-ül-Bahr zerstörte die Ar¬
tillerie unseres linken Flügels eine feindliche Bombentverser-
stellung. Auf den anderen Fronten nichts Erhebliches.

Um Tripolis.
Paris , 3l . Aug. lW . B. Nichtamtlich.) Der .Temps " meidet

aus Kairo : Man meldet von zuständiger Seite , daß der Groß¬
en usse,  an der Spitze von etwa 10 000 Mann mit Geschützen und
Maschinengewehren ausgerüstet , von deutschen und türkischen Ossi-
zieren befehligt, gegen Tripolitanie»  rnarschiert . Die ita.
liemsche Regierung hat Verstärkungen nach der Stadt Tripolis ent¬
sandt, wo die Lage sicher sein soll.

Lyon, 31. Aug. (SB. 53. Nichtamtlich.) „Republicain " meldet
aus Nizza : Die Abgesandten des Schecks El Jdriß reisten aus der
Fahrt nach Rom hier durch. Sie sollen im Aufträge des Schecks,
einer der mächtigsten im Dem engebiet, mit der italienischen Regie¬
rung zwecks Bildung eines unabhängigen Staates
verhandeln , dessen Hauptstadt Sanaa sein soll. Scheck EI tzdriß
würde die Feindseligkeiten mit einem Angriff auf Sanaa eröffnen.

Zur deutschen volksernähriing.
Zwischen Bayern , Württemberg und Baden  wurde

die gegenseitige Anerkennung und Abrechnung der Landes»
brotmarken  vereinbart . Diese notwendige Maßnahme müßte
auch im übrigen Reiche Nachahmung finden.

*

Der KriegsauSschutz für Konsumenteninteressen hat an den
Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, die die Heranziehung
von Vertretern der Verbraucher  zu allen Organen
befürwortet , die zur Regelung der Volksernährung wie der sonstigen
Fragen des Volksbedarfs eingerichtet werden . In der Eingabe
wird betont, daß die Oberbürgermeister, die sich immerhin in einem
gewissen AbhängigkeitrverhältniS von der Regierung befinden, und
die erhebliche Rücksicht auf Handel und Industrie nehmen müssen,
nicht in dem gleichen Maße als völlig unabhängige Vertreter der
Konsumenten angesehen werden können, wie die Personen, die von
den Organisationen der Konsumenten selbst rnit ihrer Vertretung
betraut worden sind. Diese Vertretung werde durch den Kriegs¬
ausschuß für Konsumenteninteressen am besten gewährleistet, dem
fast 8 Millionen angeschlossen sind.

Zur angeftelltenverficheruilg
hat der deutsche Bundesrat unterm 26. August eine Verord¬
nung beschlossen, nach der die Zeiten , die Angestellte in
Kriegsdienst oder in Kriegsgefangenschaft zubringen , auf
ihre Wartezeiten und bei Berechnung der Leistungen der An¬
gestelltenversicherungangerechnet werden, ohne daß Beiträge
gezahlt werden. Gezahlte Beiträge für diese Zeiten werden
auf Antrag zurückerstattet. Wer infolge von Maßnahmen
gegnerischer Staaten verhindert war , zur freiwilligen Ver¬
sicherung zu zahlen, kann in langen Fristen nachzahlen. Dick
nach ß 392, Abs. 3, Nr . 3 des Versicherurigsgesetzes für An¬
gestellte an,die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte ab¬
getretenen Versicherungsbeträge, die infolge von _Kriegs-
Todesfällen während des gegenwärtigen Krieges fällig ge¬
worden sind oder noch werden, sind an die Hinterbliebenen
der Kriegsteilnehmer nach Abzug der von der ReichSversichc-
rungsanstalt für Angestellte an die . Lebensversicherungs-
Unternehmungen weiter gezahlten Beiträge , zuzüglich 3Ms
vom Hundert Zinsen und Zinseszinsen, zu erstatten. (Das
Nähere ist auf den Versicherungsämtern zu erfragen.)

. vermischte Uriegsnachrichten.
Ueber die Zeichnungsbedingu ngen der dritten

Kriegsanleihe  erfährt die „Vossische Zeitung", daß die Zeich¬
ner die ihnen zugeteilten Beträge vom 80. September ab̂ jederzeit
voll bezahlen können. Sic sind verpflichtet. 80 Prozent spätestens
am 18. Oktober, 20 Prozent am 24. November , W Prozent am 23.
Dezember und 25 Prozent am 22. Januar 1916 zu bezahlen.
Frühere Zahlungen sind zulässig, jedoch nur irr rund durch Hundert
teilbaren Beträgen des Nennwertes.

Aus Brüssel wird gemeldet: In Belgi  e n herrscht seit Mo¬
naten ein starker Mangel an Nickelgeld. Der Generälgouvcrneur
erließ darum eine Verordnung , die die Prägung von
Scheidemünzen  i n Zi nl  zuläht . Es sollen Stücke im Werte
von fünf , zehn und fünfundzwanzig Centimes herausgegeben wer¬
den. Niemand wird aber verpflichtet sein, solche Zinkmünzen im
Betrage von mehr als fünf Francs in Zahlung zu nehmen . Das
neue Geldstück wird das umkränzte Bild eines Löwen und die Auf¬
schrift „Belgien" in französischer und flämischer Sprache zeigen.

Im Bergarbeiterkonflikt von ^oüdtvalcs  ist noch
keine Aenderung eingctreten . Heute wird sich vorcrussichtlich ent¬
scheiden, ob ein allgemeiner Streik ausbricht.

In Frankreich  wurde das M o r ato riu m für die Ver¬
sicherungsgesellschaftenwiederum um 60 Tatze verlängert.

Der französische Ministerpräsident Briand  trug bei einem
Zusammenstoß seines Automobils mit einem anderen auf der
Pont de Marlh in Paris Q ue t schw und e n davon.

Der Pariser „Temps " teilt mit, daß die Untersuchung gegen
den Mörder von Iau res  abgeschlossen und die Akten der
Staatsanwaltschaft zugestellt wurden.

Der Lyoner „Republicarn " meldet aus Misch: Alle im Aus¬
lande wohnenden Serben  zwischen 18 und 50 Jahren müssen
gemäß einem Erlaß des Kriegsministers unverzüglich noch Serbien
zurückkehren.

Der Lyoner „Republicain " meldet aus Lissabon: Die Lage
in Portugal  ist wieder normal. Immerhin ersuchte die Re-
gierung das Parlament um die Ermächtigung, nötigenfalls alle not¬
wendigen Maßnahmen ergreifen zu dürfen.

Neues aus aller Lvrlr.
Todesurteil . Das Reichsgericht vermarf die Revision des Ar-

beitcrs David Lucht und dessen Ehefrau , die vom Schwurgericht
Bielefeld am 5. Juli 1915 wegen Mordes zum Tode verurteilt wor¬
den waren . Die Angeklagten hatten am 8. TKai 1914 gemeinschaft¬
lich die dreijährige , vorehelich geborene Tochter Martha zu Iocllen-
beck ermordet und außerdem der Ehemann cr,n 18. Februar 1915
zu Oberjoellenbeckdas eheliche Kind beider Angeklagten, die neun
Monate alte Tochter Frida.

Ein belauschtes Gespräch. Ein Krieger schreibt: Neulich be¬
lauschte ich folgendes Gespräch zweier Kameraden: . und als
sic mich dann im M uni t io n «wagen fortfuhren . . ." — „Du
meinst Krankenwagen !" — „Nein, durchaus nicht. Ich war so
mit Kugeln gespickt, daß sie Len Liumtionstvagen nahmen !"

4
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Dpielplan - er Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Dienstag, 31. August, 6*A Uhr : „Rienzi ". 39. Vorstell, im Diens-
tag-Abonn. Gewöhnt. Pr.

Mittwoch, 1. Sept. : Geschloffen.
Donnerstag , 2. Sept., 7 Uhr: „Der Bettelstudent ". 40. Vorstell,

im Donnerstag-Abonn. Gewöhnl. Pr.
Freitag , 3. Sept., 7% Uhr: „Martha ". Ermätz . Pr . Autz. Abonn.
Samstag , 4. Sept., 7 Uhr: „Die Afrikanerin ". 40. Vorstell, im

Samstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Dienstag, 81. August, W  Uhr : „Zwei glückliche Tage ". 39. Vor¬

stell. im Dienstag-Abonn. Kl. Pr.
Mittwoch, 1. Sept., l48 Uhr: Zum ersten Male : „Nordische Heer-

fahrt". (Me Helden auf Helgeland.) Schauspiel in 4 Akten
von Henrik Ibsen. 39. Vorstell, im Mittwoch-Abonn . Kl. Pr.

Donnerstag , 2. Sept., sh8 Uhr: „Die Hermannsschlacht ". Aust.
Abonn. Befand, ermätz. Pr.

Freitag, 3. Sept., M Uhr: „Wie einst im Mai ". Aust. Abonn.
Befand, ermätz. Pr.

Neues Theater.
Dienstag, 81. Aug., 8 Uhr: „Die ledige Ehefrau ". Ermätz. Pr.
Mittwoch, 1. Sept., 8 Uhr: „Frauerl ". Lustspiel in 3 Akten von

Alexander Engel und Lea Walther Stein . Abonn. 6 . Erm . Pr.
Donnerstag , 2. Sept ., 8 Uhr: „Der Star ". Ein Wiener Stück von

Hermann Bahr . Wann . B. Ermätz. Pr.
Freitag , 3. Sept.,' 8 Uhr: „Die fünf Frankfurter ". Lustspiel in 3

Akten von Karl Rötzler. Nutz. Abonn. Volkstüml . Pr.
Samstag , 4. Sept., 8 Uhr: Zum ersten Male : „Die glückliche Hand".

Lustspiel in 3 Akten von Hugo Lubliner . Abonn. B. Erm . Pr.

I Letata Woche! Heute : 25 . «Jubiläumsvorstellung
unter persönlicher Leitung des Komponisten:

Feldgrauen ^ « tttt

lüSIÄ , ZirkusM. Schümann
Dienstag den 81. lagnst er -, abends 8 ’/4Uhr:

Das RieseivM/eltstadtprogramm
Preise der Plätze : Loge JL  3 .30, Sperrsitz .AE2.20, I . Platz

I•* 1.65, II. Platz „* i .10, Galerie 66 4. — Vorverkauf
nnr für di* Abendvorstellungen bei G. M. Holz . Zell 70.

Voranzeige ! Mittwoch, 1. Sept.: 2 grosse Vorstellungen,
nachm. 4 u. abends 81/, Uhr. In der Nachmittagsvorstellung

| zahlen Kindern. Militär vom Feldwebel abwärts halbe Preise.
Achtung I Marstallbesichtigung von 10 bis 5 Uhr.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, dass mein

lieber Mann, unser guter Vater

Joh . Baptist Bruchhäuser
am Sonntag nach längerer Krankheit im Alter von 59 Jahren verstorben ist.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. : Frau Wilhelmine Bruchhäuser , geb . Bauer, nebst Kindern.

Frankfurt  a . M. (Linndstr. 10), den 31. August 1915. 1582

Die Beerdigung findet Mittwoch vormittag 91,1, Uhr vom Hauptfriedhof aus statt.

Hit das geehrte Publikum!
Die Notlage in unserem Gewerbe zwingt un § mit einer Bitte an unsere geehrte

Kundschaft in die Oeffentlichkeit zu treten , indem durch die Kriegswirren unsere Existenz¬
möglichkeit äußerst gefährdet ist. Wir bitten daher unter Berücksichtigung der angegebenen
Gründe dort , wo in der nächsten Zeit eine kleine Mehrforderung für die Bedienung
eintritt , diese nicht zu beanstanden und dadurch mit beizutragen , daß nicht viele der
kleinen Existenzen innerhalb unseres Berufes über kurz oder lang zu Grunde gehen.

Ae vereinigten Friseurem Frankfurtm Main.
1519 J

Beginn:
September

4 weste - ‘Gage
Mein Resteverkauf findet nurzweimal im Jahre statt,und ist daher besonders diesmal die

Auswahl eine ganz enorme , da d| r letzte Resteverkauf schon vor 7 Monaten stattfand.

Zirka 13000  ^ e*er
Reste Und A&Sdmifte »die sich in den verschiedenen Abteilungen angesammelt haben, kommen

zu ganz erstaunlich billigen Preisen
zum Verkauf . — Bei den jetzigen Verhältnissen

Kiia EMreigpamis von Bedetitnng . === == = .
Zirka 5000 Mieter Zirka 5000 Mieter

Seiden- und Kleiderstoffe
enthaltend Reste und Abschnitte

einfarbige und karierte , schwarze u.weisse Kleiderstoffe ,Cheviots ,WollcrSpons,
Wollbatiste,Kammgarne,Alpacca,Kostümstoffe u.einfarbigeTuche ,Seidenstoffe

Serie I
darunter befinden sich

Stoffe, die sonst am
Stück bis 1.65 kosteten

jeder
Meter

Serie
/- darunter befinden sich

Stoffe, die sonst am
Stück bis 250 kosteten

jetzt ZMÄHSSBßhüBÄ
Serie III

darunter befinden sich
Stoffe, die sonst am
Stück bis 3.75 kosteten

jeder
Meter

IIS
Serie IV

darunter befinden sich
Stoffe, die sonst am
Stück bis 5.— kosteten

jeder
Meter M •

Musseline und Faserstoffe
enthaltend Reste und Abschnitte

Wollmusseline imitiert , Kattune , Zephir, Satin , Kleiderleinen , weiss Batist,
Foulardine, reinwollene Musseline, Crüpons und Frottö «.

■Serie
darunter befinden sich

Stoffs, die sonst am
Stück bis 70 4 kosteten

jeder
Meterjetzt zuiflAumielK

Serie II
darunter befinden «ich

Stoffe, die «onst am
Stück bis 1.—kosteten

jeder
Meter

r Serie
darunter befinden sich

Stoffe, die sonst am
Stück bis 1.60 kosteten

jetzt zum teiielienÄ

Serie IV
darunter befinden sich

Stoffe, die sonst am
Stück bis 2.10 kosteten

jeder
Meter 12!

W Zirka 5000 Mieter U, iB (lWtlWOllWCltt0tl  enthaltend (Resteu. Mbscfjniftevon

Handtuchstoffen , Kleidersiamosen r Rhenania , Jackenbarchenten , Tennisflanellen , Bettkattunen,
Velours , Flockköper , weiss Cretonnes , Bettdamasten , Bettuchleinen , Kleiderzeugen , Schürzenstoffen.

'Serie I
darunter befinden sich

Stoff*, die sonst am
Stück bis 55̂ kosteten

jeder
Meter

Serie
darunter befinden sich

Stoffe, die sonst am
Stück bis 1.— kosteten

jeder
Meter

Serie III
darunter befinden sich

Stoffe, die sonst am
Stück bis 1.60 kosteten

jeder
Meterjelzt Zinn tauchen!

< - Serie IV
darunter befinden sich

Stoffe, die sonst am
Stück bis 1.90 kosteten

jeder
Meter

» M . Schneider Säte  |
Stiftstrasse  1

.So-Waldi!“
Was ist das ? 1517

Morsen siehe Inserat!

■* - Tüchtige **« S

SchlosserjDreher!
Schleiferj

für dauernde Beschäftigung »
gesucht . ^

Günther&Co. j
Frankfurtn. M.-Vest»

»oltastratze 34.

TkWMge

Mulme
für Hausittstallatiorr für
dauernd gesucht . Offerten an

MriMtsiml
Hmbukgn. Ü. H.

Gelegenheit!
Riesengrosses Lager]

feine neue und von
Herrschaften
wenig getragene

Anzüge |
4 “ a letots
Frack -Anzüge
Smokino 'Anzüge
Gehrock -Anzüge
Bozener Mäntel
Pelerinen , Hosen.

| Alles nur gute Quali - 1
täten zu allerbilligsten |
:: Preisen ::

bei Schneider
W. Rlachacek

Kaufhaus 1400l
für Monatsgarderoben
Töngesgasse 33,1.

Kochiipfel
grober Posten

4 Psund mw  Pfg.
1581 Berger Strafet 106 , lkobl.

Ächtung!*“ ’
Bergerstr . 107,1.

Ich biete nu * vorteilhaft «Sachen,
wenn Sie jetzt schon Ihren Winter-
Bedarf bei mir decken. Tnrch dilligen
Einkauf und Ersparung hoher Miete
bin ich in der Lage, so lange Vor¬
rat reicht, abzugeben : Ulster JC  10,
12, 14, 16, 18, 20 u. höher , Paletots
in Marengo 14, 16, 18, 20 und
höher, Herren-Anzüge 10,12,14,16,
18, 20 u. flöhet, Jünglings-Anzüge in
jeder Grütze sabelhast billig, Knaben- .
Anzüge, Herren - Kosen enorm biUig.

W Anfertigung nach Matz , auch
wenn Stoff gestellt, billigst. 01315

Kleinere Umzüge aller AU tverden
prompt und billig ausgesührt.

Krouprinzcnstr . 26 , Settenb -, 2 St.
Gottlieb Ketsch . 1520

L . Crecelius Ww.

Zigarrenhandlung
Höchst a . M., Königfteinerstr 24.

Ur Sdii|niafl|ct!i
Militärsohllederabsälle , viele schöne
Kernstücke für Fleck u!w , I. Qual.
60 Pfg -, II . Qual . 30 Pfg - per Psd .,
Prima Militär -Kernstücke zu Ober,
fleck per Psd . 1.40, große Rinvleder-
abfälle Psd . 1.60, ganz große braune
Boxabfälle Psd . 2.— Mk. bei

Hartman,MMden, 5£8

.So-Baidir
Was ist das ? 15.17

Morgen »lohe Inserat!
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